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Tagesgeſchichte.
Daß im Prozeß gegen Friedrich Schröder neue

Erhebungen auch in Berlin angeſtellt werden ſollen, wird
von der Poſt bezweifelt. Wie ſie hört, ſind in Deutſchland
auf Veranlaſſung des Verteidigers Ausſagen von Weißen,
die mit Schröder zur Zeit, wo dieſer die ihm zur Laſt ge
legten Verbrechen begangen haben ſoll, in Lewa geweſen
ſind zu Protokoll genommen und dieſe Ausſagen nach
Dar es-Salam geſandt. Wird von den Freunden Schröders
behauptet, es ſei im erſten Prozeß verabſäumt worden, über
r weiße Zeugen zu vernehmen, das Urteil ſtützte ſich
ediglich auf die Ausſagen von Farbigen, ſo darf doch nicht

überſehen werden, daß die Beiſitzer in der erſten Verhand-
lung Männer waren, die viele Jahre in Afrika leben unddeshalb wohl im ſtande ſind, ſich über die Glaubwürdigkeit

der Zeugen, die von der Verteidigung angezweifelt wird, ein
richtiges Urteil zu bilden.

Neue Jnterpretation des Poſtgeſetzes. Jn Karls-
ruhe ſtand vor einigen Tagen vor der Strafkammer der
Buchdruckereibeſitzer Genoſſe Adolf Geck von Offenburg, der
Herausgeber des Volksfr., und ein Dutzend Arbeiter aus
Karlsruher Fabriken, die aber in den benachbarten Ort-
ſchaften wohnen, wegen Vergehen gegen das Poſtgeſetz. Geck
hatte ein Poſtpaket Zeitungen ſeit Jahren wöchentlich drei-
mal nach Karlsruhe an ſeinen Hauptagenten geſandt, von
dem die einzelnen Arbeiter ihre Pakete für die umliegenden
Orte abholten und die Zeitungen teils in Karlsruhe, teils
in den betreffenden Orten verteilten. Darin ſah die Staats
anwaltſchaft ein Vergehen gegen die S8 1, 2, 27 des Poſt-
geſetzes. Geck erklärt, daß mit dem Ankommen des Poſt-
pakets in Karlsruhe ſein Zeitungsvertrieb beendet ſei, wasdie einzelnen Beſteller, die als Kaufer der Zeitung ihm haft-

bar ſeien, mit den Zeitungen anfingen, entziehe ſich ſeiner
Beurteilung. Die Unteragenten erhielten die Zeitungen nicht
in ihren Wohnorten von Karlsruhe ſelbſt, wo auch die Ver-
teilung ſchon beginne. Die 30 Pf. Proviſion erhielten die
Unteragenten nicht als ſolche, ſondern ſie erhielten die Zei-
tung nur zu dem Preiſe zugeſtellt, für den die Poſt ſie auch
erhalte. Auf dieſe Weiſe habe er in Baden gegen 70 Unter
agenturen. Poſtrat Roſe habe ihm ſelbſt mitge-
teilt, daß die Poſt bis vor einem halben Jahre
der gleichen Anſicht wie der Angeklagte war,
daß man aber jetzt das Poſtgeſetz anders inter-
pretiere. Das Urteil wurde geſtern verkündet. Es wur-
den Geck zu 2489 M. Geldſtrafe, 11 weitere Angeklagte
zu Geldſtrafen von 70—-468 M. verurteilt. Geck hat gegen
das Urteil Reviſion angemeldet.

Die Unterſuchung gegen Peters iſt der Poſt zu-
folge nach Vernehmung einer Reihe von Zeugen in den
letzten Tagen jetzt ſoweit gefördert, daß die Eröffnung
des Disziplinarverfahrens in abſehbarer Zeit
zu erwarten ſteht.

Ruhe iſt die erſte Bürgerpflicht! Ein im Verlage
einer Karlsruher Buchhandlung erſchienenes Gedicht, welches

TelegrammAdreſſe: Volksblatt Halleſaale.
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den Fall Brüſewitz behandelt und als Flugblatt ver
breitet werden ſollte, wurde von der Polizei beſchlagnahmt.

Jm Landesverratsprozeß Fabian und VTenoſſen
(Thorn) wurde das Verfahren auf Beſchluß des 1. Straf-
ſenats des Reichsgerichts eingeſtellt.

Leutnant v. Brüſewitz ſoll, wie der Badiſche Land-
bote mitteilt, zu 6 Jahren Gefängnis und Ent-
fernung aus dem Heere verurteilt worden ſein. Die
Transportiernng nach Ehrenbreitſtein in Zivilkleidern
ſoll ſchon erfolgt ſein. Eine Beſtätigung dieſer Meldung
bleibt abzuwarten, da die „heilige Vehme des Militarismus“
darüber ihren Schleier nicht ſo leicht lüften wird.

Wegen Majeſtätsveleidigung wurde der Zimmer
mann Sobiervy aus Podrzewic von der Strafkammer in
Poſen zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt. Der Angeklagte
war von ſeiner eigenen Ehefrau und ſeinem Schwiegervater

tdenunziert worden. u e
Wie der Brüſewitz Schule macht. Ein Unter-

offzier des Karlsruher Leib-Grenadierregiments,
der offenbar ſtark betrunken war, trank am Sonnabend in
einer dortigen Wirtſchaft ein Glas Bier und verließ darauf
das Lokal. Er vergaß jedoch zweierlei: zunächſt unterließ
er es, die Zeche zu berichtigen und ferner ließ er ſeinen
Säbel zurück. Einer der „Ziviliſten“ war gutmütig genug,
dem Soldaten, den er vor einer Beſtrafung ſchützen wollte,
zu folgen und ihn darauf aufmerkſam zu machen, daß er
vergeſſen habe, ſeinen Säbel mitzunehmen. Der Unteroffizier
kehrte darauf in die Wirtſchaft zurück, holte ſeinen Säbel
und bei dieſer Gelegenheit erſuchte ihn die erſt zwölf-
jährige Tochter des Wirtes in höflichem Tone, er möge
ſein Bier bezahlen. Hierüber war der Unteroffizier ſehr un-
gehalten, zog unter Schimpfen ſeine Plempe halb aus der
Scheide, um ſeinen Worten größeren Nachdruck zu verleihen
und verließ darauf das Wirtszimmer, ſtellte ſich aber im
Gang mit gezogenem Säbel auf. Was er dort beabſichtigte,
iſt nicht recht klar; man kann ſich allerdings nach der Brü-
ſewitz. Affaire denken was ein ſolches Auflauern unter Um
ſtänden bedeuten ſoll. Der Menſch ſtand noch einige Zeit
auf dem Gang Poſten und verſchwand dann, leider ohne die
Tracht Prügel erhalten zu haben, die er reichlich verdient
hätte. Ob das „Volk“ nun bald einſehen wird, wie der
Militarismus von ihm denkt? Veranlaſſung iſt jetzt gerade
genug dazu gegeben.

Wie man mit den Brüſewitzen in England ver-
fährt. Von großem Jntereſſe iſt die in England erfolgte
Verhaftung eines Offiziers wegen Herausforderung
zum Duell. Oberſtleumnant Eden vom 13. Regiment wurde
vorige Woche in Arminſter verhaftet und dem Po-
lizeirichter vorgeführt. Er hatte ſich mit einem Ge-
ſchäftsmanne Namens Wilton Allhuſen wegen einer Erb-
ſchaftsangelegenheit entzweit und dieſen brieflich aufgefordert,
gewiſſe beleidigende Aeußerungen zurückzuziehen und Abbit
zu leiſten, oder den Briefſchreiber an irgend einem bequem
Ort des Kontinents zu treffen und ihm dort „nach
deutſcher Art“ mit den Waffen in der Hand Ge-

nugthuung zu geben! Doppelt intereſſant iſt hierbei, daß
der Oberſtleutnant ſich in ſeinem Briefe faſt wörtlich der
ſelben Ausdrücke bediente wie Leutnant v. Brüſewitz in Karls
ruhe. Er ſchrieb: „Wenn Sie meine erſte Forderung (die
Abbitte nämlich) zurückweiſen und für die zweite (das Duell,
„das deutſche,“ fügt der Herausforderer ausdrücklich hinzu)
keine Kourage im Leibe haben, ſo bleibt mir nichts übri
um meine Offiziersehre zu retten und die erhaltene Beleidi-
gung abzuwaſchen, als mir ſelbſt eine perſönliche Genug-
thuung zu verſchaffen, deren Folgen Sie ſelbſt über ſich und
Jhre Familie gebracht haben werden.“ Herr Allhuſen lehnte
als gehorſamer engliſcher Staatsbürger die von dem Oberſt-
leutnant Eden verlangte, aber vom engliſchen Geſetz ver
botene und mit ſchwerer und wirklicher Gefängnisſtrafe ge
ahndete Regelung ſeiner Streitigkeit ab und übergab die An
gelegenheit dem Gericht. Oberſtleutnant Eden wurde vor
geladen, und da er ſich nicht ſtellte, verhaftet und zwangs
weiſe vorgeführt. Der Richter verwies nach Prüfung der
Sachlage Oberſtleutnant Eden vor das Schwur-
gericht und entließ ihn nur gegen eine Kaution von
400 Pfd. St. (8000 M.)

Ausland.
Jtalien. Die „Amneſtie“, die gelegentlich der Hochzeit des Kronprinzen gewährt wurde, iſt ein wahrer Seyn

auf die Gerechtigkeit. Fälſcher und Betrüger aller Art,
Duellanten und ähnliches Geſindel wurden in die Amneſtie
einbezogen; aber für Ehrenmänner, die für Freiheit und
Recht einſtanden, in Gefängniſſen und Zwangsdomizilen
ſchmachten, gab's kein Erbarmen. Nur Gattini, der wäh-
rend der 1893er Unruhen bei Carrara zu 16 Jahren
haus verurteilt worden war und allgemein für ganz ſchu
los gehalten wurde, iſt nachträglich in Freiheit geſetzt wor
den, bleibt aber 2 Jahre unter Polizeiaufſicht. Die italie
niſche Juſtiz lebt offenbar noch völlig unter dem Einfluß des
Crispiſchen Geiſtes.

Crispi der Millionendieb macht wieder von ſich
reden. Jn Bologna iſt eine Filiale der „Bank von Neapel“
in Finanzſchwierigkeiten geraten. Wie man jetzt erfährt,
liegt der Grund darin, daß Crispi, als er noch Miniſter
war, dieſer Filiale 600 000 Franks abgenommen hat, um
ſeine Schulden bei der Bank von Jtalien zu bezahlen und
einer Anklage auf Betrug zu entgehen. Regt ſich denn immer
t kein Staatsanwalt? Jſt Crispi ſo gefeit wie Bis-
marck

Schweiz. Bei der am Sonntag ſtattgehabten Stichwahl
für den Nationalrat ſiegte in Neuchatel der liberale Kandi-
dat über den ſozialiſtiſchen, bei der Genfer Stichwahl für
den Ständerat der radikale Kandidat über den liberalen.

Bulgarien. Jn den verſchiedenen Landesteilen ſind
bisher 11500 armeniſche Flüchtlinge in Bulgarien
eingetroffen. Sie verbleiben größtenteils in Burgas, Varna
und in den Donauhäfen. Zahlreiche Flüchtlinge fanden Ar
beit beim Beladen der Schiffe, die Mehrzahl lebt von mild-

Ein Perrückter.
Kampf und Ende eines Lehrers,

Von Joſeph Ruederer,

2 (Nachdr. verb.)„So, G e Ja, was is denn da los? Geh', verzähl' mer's,
Toni! Wahrſcheinlich betrifft 's de Fräulein Anna

Toni mußte unbändig lachen.
Ja, J a! es betrifft de de ne räulein An-na!“Der Wirt ließ den Betrunkenen in Ruhe. hatte genug er

hre und mußte es ſo ſchnell wie möglich ſeiner Frau ſagen,
n dieſe Neuigkeit machte ihn zappelig.

In der Küche fand er die Wirtin und zog ſie eilig in eine Ecke.
Sie ſchlug die Hände zuſammen und wollte ihn mit den Augen
förmlich durchbohren.

„Pſt! Pſt! Stad ſein, abwarten und zu koan Menſchen vorerſt
was verlauten laſſen,“ ſagte er und legte den Finger an den
Mund, nachdem er ſich vorſichtig umgeſehen hatte.

14.

Weiche Winde zogen durch das Thal. Die friſchgepflügten Fel-
der waren vom erſten ſchüchternen Grün überhaucht und in den
dick geſchwollenen Zweigen der Buchen und Gebüſche, wo zwit
r Vögel ſangen es es von aufkeimendem Leben. Auf

Höhen waren erfälle und feine Staublawinen
löſten ſich in der Mittagsſonne von lſen. Bis ins Dorf
donnerte der angeſchwollene Fpre des Galfbaches von der dam
fen lucht heraus. Dort, in dem feuchten Schlunde hatte

der Winter noch legen verſucht, aber auch hier fingen
ſchillernden Eisklötze der mächtigen de

chon zu en an un en mit furchtbarem Getöſe an
Das der Au feierten Natur und Kirche.
Ueber die ſimpel g öhle, die den Leichnam des Erlöſers

Wogen laskugeln barg, war ein ſchwarzerm t und am Hochaltar prangte auf dem Taber
2 herdgf l mit ſeinen Blutmalen und hielt eine rote Fahne

anden, halleluja, ſang der Chor unter ſchmet
ten.

Chriſtus iſt

ſeine er 4 rauch

Sonnige Feſttage folgten, und hocherhobenen r ſtolzierte
der Förſter von Wallberg mit ſeiner Braut in die Kirche. Kathi
ſah ganz allerliebſt aus. Die ſteife Tracht vermochte die abge
rundeten Formen ihres Körpers der bei aller Derbheit etwas
ungemein Gelenkiges und Bewegliches hatte, nicht zu entſtellen,
und es war auffallend, wie ſich dadurch das Mädchen von den
anderen Dorfdirnen abhob, die alle viereckig ausſahen, wie die
rieſigen Gebetbücher, die ſie in den Händen trugen
Abſichtlich geigte ſich Göpfert im vollſten Staate.

Balder ſollte ſich zum Grünwerden ärgern und endlich erkennen,
daß der Förſter von Wallberg nicht mehr einer ſo hochmütigen
Sippſchaft nachzulaufen brauchte! Dort ſaß ſie ja, die fromme
Anna, zwei Beiſtühle vor ihm, und das ſtundenlange Hochamt,
das Göpfert unerträglich langweilig vorkam, gab ihm Gelegenheit
enug, die Andächtige zu beobachten. Wie ſie ſich verſtellen
ounte! Vor lauter Frömmigkeit hatte ſie nicht einmal Göpferts

Gruß erwidert als ſie in die Kirche trat. Kann lange warten,
bis ſie wieder angeſprochen wird.Leider war Bacder nicht in der Kirche. Gegen ihn hegte
Göpfert den bitterſten Groll, weil man dem eingebildeten Men-
ſchen ſo gar nicht beikommen konnte. Darum freuten ihn die an
üglichen Worte, die von der Kanzel fielen nicht wenig, und erſümmte beim Verlaſſen der Kirche ſehr eifrig dem guten Kreitt-

zu, welcher über die Gottloſigkeit Balders verzweifelt die
e rang.

Der gottloſe Mann war in ſeinem Walde geweſen. Dort
chwamm alles in zitterndem Frühlingslicht unter den Aeſten der

en und Fichten, dort ſprudelten neubelebte Moosquellen,
deren kryſtallklares Waſſer in den Sonnenſtrahlen blitzte, und von
Mariakirchen tönten die Oſterglocken herüber in die feierliche Stille

des feſttäglichen Morgens aHer Forſier hatte ein Wiederſehen intt ſeinem Freunde gefeſert.

Je mehr ſich der Frühling entfaltete und ein Blättchen nach dem
andern unter dem warmen Regen herauskroch, um ſo ſehnlicher
wünſchte Balder für ſeine Kinder die Erlöſung herbei; denn der

war ſeit einiger Zeit immer krankhafter und erregter ge
chrie er laut auf, wenn er mit Balder beiſammen

u L

ragte man ihn, was ihm fehlen 5

ſter merkte, wie ſeine Tochter litt und das Schrecklichſte war ihm
daß er ſtillſchweigend zuſehen mußte, ohne helfen zu können.

Da endlich an einem ſtillen Maiabende, als er vom
Walde heimkehrte, war das längſt Erwartete ganz unvermutet ge
ſchehen. Der Förſter hörte hellen Jubel in ſeinem Zimmer und
fand ſeine Tochter in den Armen des Lehrers, den ſie unter
Lachen und Weinen ſtürmiſch liebkoſte. Ohne jede vorherige An
meldung war der Kreisſchulinſpektor plötzlich in die Schule ge
treten und nach ſtrenger Prüfung ſehr befriedigt wieder fort
gegangen.

as war ein Tag der Genugthuung für alle. Aber was ſich
Balder von ihm verſprochen hatte, trat nicht ein. Mit Befremden
bemerkte er, daß der Lehrer trotz des aünſtigen Erfolges, kurz
darauf in ſeinen Trübſinn zurückfiel und daß dieſes bedeutungs
volle Ergebnis, auf das man lange Jahre gewartet hatte, nureinen ſüühtigen Tageseindruck hinterließ.

„„Was hat denn nur der Franz fragte er Anna, als ſie ihm
eines Nachmittags im Garten des Forſthauſes begegnete.

Er merkte, daß ſie zum Ausgehen bereit war und ihr Gebetbuch

eng
„Wo gehſt hin?“

d' Kirch', Vater, t Beicht'.“
„Ach ſo! Nun, i kann a andersmal mit Dir drüber reden,

aber der Zuſtand von ihm is ganz bedenklich. das kann nim
mer ſo fortgehen.“

Sie ſchwieg und trat mit dem Fuße auf einen ſpitzen Stein des
Weges.S hab'n jetzt lang beobacht,“ fuhr der Förſter fort, „und bin
in großer Sorg' ſeinetwegen Jetzt laß Di aber net aufhalten,
Anna. Grüaß Di Gott!“

er üate the bew t nach als ſie ſo dahin ging. Wieder mußte
e ihr egt nach als ſie ſo dahin ging. eder muer ihrer Kommunion denken. Auch heute war 3

damals, und die Sonne lachte ſo hell in die ne Birken yinein,
doch war alles ſo verändert! Sein Kind ſchien ihm ſo e
ſo verſchloſſen, und ſtatt des weißen Kleides tru ein ſchwarzes, das Trauerzeichen für die, die damals u ſchützend neben
ihr gegangen war.

Nun verſchwand die dunkle hinter einer Mauer und
re a i r ſehen, da r Lehreron ſe ner nde in banger Ungeduld zum Forſthauſecr geblickt hatte. Se folgt.)
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thätigen

Londoner Komit

Foklizeiliches und Srrichtkichte.
s Genoſſin e war wegen 3387 Reden der Verächtlich

machung von Staatseinrichtungen beſchuldigt worden. Nachdem
zunächſt das Landgericht Liegnitz die Eröffnung des Verfahrens
abgelehnt hatte, eröffnete auf erhobene Beſchwerde das Oberlandes-
gericht Breslan das Hauptverfahren. Das Zlennis
erkannte aber dennoch am 10. Juni auf rege ung der An-
geklagten. Gegen die Freiſprechung hatte „Staatsanwalt Re
viſion eingelegt. Das Reichsgericht erachtete ſie teilweiſe für un
begründet, hob das Urteil teilweiſe auf und verwies die Sache in
dieſem Umfange an das Landgericht Schweidnitz.

Wegen Verbreitungſozialoemokratiſcher Schriften
an einem Sonntage wurde auf Grund der hannoverſchen
Sabbatord nung gegen die ſieben Sozialdemokraten Brink
mann und Genoſſen vorgegangen. Es ſtand feſt, daß die Ver-
breitung nicht während der Kirchzeit erfolgt iſt; die Behörde

laubte ſich aber auf die Beſtimmung der Verordnung berufen zu
önnen, die beſagt: An Sonn und kirchlichen Feiertagen iſt all und
edes verboten, was einer würdigen Sonntagsfeier zuwider iſt.

ie Angeklagten wurden vom Schöffengericht und dann auch vom
Landgericht in Verden freigeſprochen. Die Staatsanwalt-

legte nunmehr Reviſion ein und behauptete, das Verteilen

ees.

ialdemokratiſcher Zeitungen c. ſtöre die ſonntägliche „Beſchau-
ichkeit/'. Auch wären die Angeklagten in Trupps aufgetreten,
was einer würdigen Sonntagsfeier zuwider ſei. Das Kammer-
ericht hob die Entſcheidung auf und verwies die Sache an
as Landgericht in Hannover zu anderweiter Entſcheidungs Die Einſpraihe der Straßburger Genoſſen gegen

das Verſammlungsverbot in Kehl, wo Gen. Bebel
ſeinen Wählern Bericht über ſeine Thätigkeit im Reichstag er-
ſtatten wollte wurde vom Miniſterium abgewieſen. Und zwar
„in Hinblick auf den Verlauf derartiger Verſammlungen in früheren
Jahren und auf die zu erwartende Zahl der hauptſächlich aus
dem Eiſaß kommenden Teilnehmer“. Auch der Umſtand komme
in Betracht, daß die Abhaltung ſolcher Verſammlungen von An-
n 77 des Reichslandes in ElſaßLothringen wegen Gefährung der öffentlichen Sichenheit nicht eſſen würde. Ueber

dieſe „klaſſiſche Begründung“ wird der Miniſter Eiſenlohcr
ufer Genoſſen in der nächſten Landtagsſeſſion Rechnung geben
müſſen.

s Jn Gotha wurde die Nr. 133 des Volksblattes auf An
ordnung der Staatsanwaltſchaft mit Beſchlag belegt. 32 Exem-
plare wurden vorgefunden.

Sartrirgrits.
Geſtorbenn iſt in Fempugg ein Veteran der ſozialdemo-

kratiſchen Partei, Genoſſe J. A. Eskelſon, im Alter von
73 Jahren. Schon ſeit Jahren war ſeine Kraft gebrochen, die
Genoſſen werden den alten Kämpfer dauernd in Shren halten.

Jn Hamburg wurde der Großkaufmann Löſener Sloman
mit großer Majorität in die Bürgerſchaft gewählt. Der ſozial-
demokratiſche Kandidat erhielt nur 19 Stimmen, während er bei
der vorigen Wahl ein Drittel aller Stimmen erhielt.

Bei der Erſatzwahl der Beiſitzer für das Berggewerbe-
gericht in Dortmund machten von 800 Wahlberechtigten nur
88 von ihrem Wahlrechte Gebrauch. Es erhielt der Kandidat des
alten Verbandes Oſterloh 45 Stimmen, der des chriſtlichen Ge
P ereins 42 Stimmen. Dte „Chriſtlichen“ ſind jomit unter
egen.

n e

Sozinle Neverngt.
Lohnreduktion bei 29 Proz. Dividende! Auf

den Vereinigten Gummiwarenfabriken Harburg-Wien,
die dieſes Jahr im ſtande waren, ihren Aktionären 29 Proz.
Dividende auszuzahlen, iſt ſchon wieder eine Lohnkürzung
eingeführt worden. Laut Anſchlag wurde folgendes bekannt-
gemacht:

Von Montag den 19. Oktober d. J. an tritt nachſtehender
Akkordſatz in Kraft: Für Luftſchläuche à Stück 7 Pfg., Mon-
tieren (oder Ventil anmachen) 5 Pfg.

Harburg, 15. Oktober 1896.Vor zwei Fahren gab es noch 20 Pf. pro Stück: ſeitdem

ſind ja die Dividenden glücklicherweiſe geſtiegen, alles iſt
alſo in ſchönſter „Ordunng“; oder nicht

Zur Arbriterbewegung.
Beendet zu gunſten der Arbeiter iſt der Streik in der Hut-

fabrik von Klietmann in Kottbus.
Brauer! Wegen Maßregelung eines organiſierten Kollegen

r ſämtliche Brauer auf der Bergſchlößchenbrauerei in
tade die Arbeit niedergelegt.

Jn der Stuhlfabrik von Krummweide in Celle iſt
Streik ausgebrochen.

Der Streik der Steinſetzer in Hamburg befindet ſich
noch immer in dem alten Stadium.

Jn Lauban iſt ein Streik der Droſchkenkutſcher aus-

gebrochen. ßAuf der Bootswerft der Firma Bürſch in Anmund bei
Vegeſack iſt bis auf zwei Mann dem geſamten Perſonal ge-
kündigt worden, weil es ſich weigerte ein Schriftſtück zu unter-
zeichnen, daß es aus dem Zentralverband der Werftarbeiter aus
treten werde

Der nach Barmen einberufene Kongeß der lokalorganiſierten
Arbeiter wird von den lokalorganiſierten Gewerkſchaften Berlins
nicht beſchickt werden. J22 Holzbildhauer der Ott o ſchen Möbelfabrik in Fürth haben
die Arbeit niedergelegt, ſie fordern Entlaſſung eines Kollegen, der
ſich unkollegial benommen hat.

Zur Errichtung eines Arbeiterſekretariats in Stutt-
gart ſind die einleitenden Schritte getha n.

Die Arbeiter der Staatseiſenbahn in Stockholm be-
ſchloſſen, um höheren Lohn bei der Verwaltung einzukommen.

Die Lithographen, Steindrucker und Arbeiterinnen
der Kunſtanſtalten in Fürth ſind in eine Lohnbewegung einge-
treten. ie haben den Arbeitgebern ihre n geſtellt
achtſtündige Arbeitszeit für die Lithographen, neunſtündige für
Drucker und Arbeiterinnen, Bezahlung der Feiertage, Abſchaffung
der Akkordarbeit und 25 Proz. Lohnzuſchlag für Ueberſtunden.
Für Mittwoch verlangen ſie die Antwort.

Sitzung des Gewerkſsaftskartells
am 6. November.

Nach Verleſung des Protokolls legt der in der vorigen Sitzung
ewählte Redaktionsausſchuß der Verſammlung den neuen

twurf eines Regulativs für die Thätigkeit des Kartells vor.
Die Verſammlung tritt über die einzelnen Paragraphen in die
Spezialdiskuſſion ein und nimmt nach zweiſtündiger Debatte den
vorgelegten Entwurf mit nur ganz geringen Aenderungen ein
Pwnis an. Derſelbe beſeitigt aus dem alten Regulativ mehrere

unkte, fügt Neues hinzu und lautet:
Re 87 lati vfür die Thätigkeit des Gewerkſchaftskartells Halle.

1. Jede zentral- oder lokalorganiſierte Gewerkſchaft von Hallehat die Pflicht in das Gewerkſchaftskartell zwei bis drei Ver
treter zu ſenden. Die Delegierten ſind in öffentlicher Verſamm-
lung auf ein Jahr zu wählen. Das Bureau hat den Gewählten
ein Mandat auszuſtellen, nach deſſen v an den Vor
ß enden des Kartells der Betreffende als Mitglied des Gewerk-

aftskartells gilt. Neben den Delegierten ſind ein oder zwei
Stellvertreter zu wählen. Jedes Mitglied des Kartells muß ge
werkſchaftlich organiſiert ſein.

den der Bevölkerung und den Suöſidien des 2 des den bis auf weitereseden ats ſtatt. derne c nnachrichten ſind durch das Volksblatt zu veröffentlichen.
3. Das Gewerkſchaftskartell iſt verpflichtet, überall, wo es die
ntereſſen der Arbeiter erfordern, einzugreifen ſei es bei Lohn

ewegungen, Ausſperrungen, Boykotts u. h ſind
alle ebungen auf Abſchaffung der Ueberſtundenarbeit und auf
w. Arbeitszeit nachdrücklich zu unterſtützen.

4. Die Geldſammlungen bei Streiks ſind von den in der Be
W ſtehenden Gewerkſchaften ſelbſt vorzunehmen. Hat das

Kartell einen Streik als im Intereſſe geſamten Arbeiterſchaft
liegend auerkannt, ſo ſind die Sammelliſten außer mit dem Stempel
der die Sammlung veranlaſſenden Gewerkſchaft. den jede Sammel
liſte muß, auch mit dem Stempel des Gewertſchaſtskartells
zu verſehen.

5. Ausgebrochene Streiks ſind ſofort dem Vorſitzenden des Kar-
tells zu melden.

6. Außer dem regelnden Eingreifen in die Ausſtände, Sperren,
Boykotts u. ſ. w. liegt dem Kartell die Pflicht ob, die Verfol

ung der Beſchwerden wegen Uebertretung der Gewerbeordnung
n die Hand zu nehmen und auf Abſtellung der in Werkſtätten oder

Fabriken vorhandenen ſanitären Mängel ſowie mangelnden Schutz
h durch Meldung bei der Fabrikinſpektion zu dringen.
Jeder Arbeiter hat die Pflicht, beſtehende Uebelſtände dem Ver
treter ſeiner Gewerkſchaft im Kartell zu melden, der nach Unter

des Falles die Angelegenheit zur weiteren Verfolgung
em Kartell zu unterbreiten hat.
7. Dem Gewerkſchafts Kartell liegt die Erledigung der Vor-

arbeiten für die Wahlen zum Gewerbegericht, die Aufſtellung der
Kandidaten und die Wahlagitation für die Gewerbegerichtswahlen
ob. Die vom Kartell aufgeſtellten Kandidaten unterliegen der Zu
ſtimmung durch eine öffentliche Parteiverſammlung.

8. Das Gewerkſchafts Kartell hat alle aufzunehmenden Statiſtiken
wirtſchaftlicher oder gewerkſchaftlicher Natur zu beſorgen.

9. Jede gem Kartell gehörige Gewerkſchaft hat monatlich min-
deſtens 1 M. an die r des Kartells abzuführen. Auf Beſchluß
des Kartells kann der Beitrag erhöht werden.

10. Alle Halbjahre hat das Kartell im Volksblatt einen Bericht
über ſeine Thätigkeit zu veröffentlichen.

11. Jede Gewerkſchaft iſt verpflichtet, halbjährlich eine Branchen
ſtatiſtik dem Kartell einzureichen über die Zahl der in der Branche
am Orte thätigen Arbeiter, über die Zahl der Organiſierten, über
die veranſtalteten Verſammlungen die vorgekommenen Differenzen
mit den Arbeitgebern, die gezahlten Löhne, die Ausdehnung der
Ueberſtundenarbeit c.

12. Jn möglichſt regelmäßigen Zwiſchenräumen ſind vom Kar-
tell öffentliche Gewerkſchaftsverſammlungen zu veranſtalten.

13. Aufgabe des Kartells iſt es, alle noch nicht organiſierten
zu organiſieren und ſie zur Vertretung im Kartell heran-

zuziehen.
14. Aenderungen und Zuſätze zu vorſtehendem Statut können

durch Mehrheitsbeſchluß einer öffentlichen Gewerkſchaftsverſamm-
lung oder des Kartells ſelbſt vorgenommen werden.

(Es wird in beſonderen Artikeln auf die durch vorſtehendes
Statut feſtgeſetzten Aenderungen reren und begründet werden,
warum einige der von den einzelnen Gewerkſchaften gemachten
Vorſchläge nicht angenommen worden ſind.)

I. Dieſes Regulativ ſoll der am 18. November (Bußtag) ſtatt
findenden allgemeinen öffentlichen Gewerkſchaftsverſammlung zur
entgiltigen Beſchlußfaſſung unterbreitet werden. Die Errichtung
eines zentralen Arbeitsnachweiſes, einer Herberge, eines Arbeits
ſekretariats u. ſ. w. ſind vorläufig in das Regulativ noch nicht
aufgenommen worden.

II. Die Einberufung einer allgemeinen t
für den 18. November wird dem Vorſtande übertragen. Es wir
in dieſer Verſammlung ein auswärtiger Redner refecieren

III. Durch die Vertreter der einzelnen Gewerkſchaften wurde in
der Sitzung eine Korrektur des Vereinskalenders vorgenommen.
(Die in der Sitzung nicht vertretenen Gewerkſchaften werden
hierdurch erſucht, die ſeit der letzten Veröffentlichung des Vereins
kalenders vorgekommenen Aenderungen in Bezug auf Verſamm
lungen Vereinslokale, Vorſitzende Zahlſtelle u. ſ. w. möglichſt
bald dem Vorſitzenden des Kartells Ad. Thiele zu melden.

IV. Ueber die bisherige Verwendung der Arbeitszettel ſoll Ge-
noſſe Schade in der nächſten Sitzung Bericht erſtatten.

V. Der Kaſſierer, Genoſſe Raue, erſtattet Bericht über den
Kaſſenſtand. Da betreffs einiger Gewerkſchaften Unklarheit herrſcht,
bis zu welchem Zeitpunkte die Beiträge bezahlt ſind, ſoll mit dem
früheren Kaſſierer bez. mit den Bevollmächtigten der betreffenden
Gewerkſchaften Rückſprache genommen und in der nächſten Sitzung
Bericht erſtattet werden.

VI. Der Vorſitzende giebt hierauf bekannt, daß die Bemühung,
die Kellner gewerkſchaftlich zu organiſieren, bisher nicht erfolgreich

eweſen ſind. Die am 15. November in Halle zuſammentretendeVerſammlung der Arbeiterbeiſitzer an den deutſchen Gewerbe

gerichten ſoll vom Kartell begrüßt werden. Die Verſammlung
ſpricht ſich ferner im Prinzip dafür aus, daß das Kartell ein
feſtes Verſammlungslokal wählt; die Entſcheidung darüber bleibt
der nächſten Sitzung vorbehalten. Jm Oktober ſind die Bild
hauer, Dachdecker, Klempner und Fabrikarbeiter dem Kartell bei
getreten. Die Unterſuchung über eine perſönliche Angelegenheit
eines Mitglieds des Kartells wird ſeiner Gewerkſchaft überwieſen.

Hierauf wird 3 12 Uhr die Sitzung geſchloſſen.
Präſenzliſte:

Brauer 2, Buchdrucker 1,
Buchbinder 2, Bildhauer 2,
Böttcher DachdeckerFormer 1, Feilenhauer 1,Fabrikarbeiter 2, Glaſer 2,

Holzarbeiter 3,
Keſſelſchmiede 1,
Klempner 2,

ausdiener 1,
Handſchuhmacher
Kürſchner
Metallarbeiter Maurer 2,
Müller 2 Maler 3,Maurer Arbeitsleute Schneider 3,
Stukkateure 1, Schuhmacher 2,
Schmiede 2, Steinſetzer 2,
Zimmerleute 1.

Loire und Pronitezirlies,
Halle E. S., 10. November 1896

Die Generalverſammlung des Allgemeinen
Konſumvereins, die geſtern abend im Prinz Karl ſtatt
fand, war von über 2000 Mitgliedern beſucht und nahm
einen ſehr ſtürmiſchen Verlauf. Zu Punkt 1, Geſchäfts-
bericht, wurde beſchloſſen, in dieſem Jahre 14 Proz. Divi-
dende zu verteilen. Eine rege Debatte entſtand über die
Führung des Boykottbieres ſeitens des Allgemeinen Konſum-
vereins. Der Vorſtand verlas eine Liſte, worin ſich ca. 30
Mitglieder für Beibehaltung des Boykottbieres ausgeſprochen
haben das Mitglied Freidank, deſſen Name auch mit
in der Liſte ſtand, proteſtierte ganz energiſch dagegen, da es
ihm gar nicht eingefallen ſei, für das Boykottbier
ſeinen Namen herzugeben. Er ſei zu Unrecht in der Liſte.
Schneider Layer ſprach ſich für Beibehaltung des Boy-
kottbieres aus. Er meinte, er kehre ſich nicht an den Boy-
kott; erſt recht müßte das Bauerſche und Freybergſche Bier
getrunken werden, wir brauchten keine auswärtigen Biere.
(Daß Layer erſt jetzt ſich berufen fühlt, für Bauer und
Freyberg Stellung zu nehmen, nachdem der Bohykott ſchon
ca. 9 Wochen dauert, iſt zum mindeſten ſehr verwunderlich.
Layer iſt bis noch in keiner der Verſammlungen, die
ſich mit dem Bierboykott beſchäftigt haben, gegen denſelben

den Genoſſen gebadrend gewürdigt werden. l aus Ein

Herr Ludwig, der Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft
machen wollte, im Falle der Abſchaffung des Boykottbieres,
iſt, wie der Vorſtand mitteilte, kurz vor der eralver
ſammlung aus dem Konſumverein ausgetreten. Wahrlich,
ein „Ritter ohne Furcht!“ Obwohl ein Bruchteil der r
ſchienenen für Beibehaltung des Boykottbieres war, ſprach ſich
doch die große Majorität dahin aus, daß ſie nicht cewillt
ſei, wegen des Boyfkottbieres die Jntereſſen der Geſamt
arbeiterſchaft zu verletzen, und daß in Zukunft ſolche Fehler
ſeitens des Vorſtandes nicht wieder vorkommen dürfen. Es
wurde dem Vorſtand und dem Aufſichtsrat denn auch ein
Tadelsvotum ausgeſtellt. Der vierte Beamtenpoſten, den
bisher Herr Bedau verwaltete, wurde eingezcgen. Ein
Antrag u Bedau wegen unregelmäßiger Buchführung
auszuſchließen, wurde entſchieden abgelehnt. Sodann wurde
der frühere Lagerhalter, Herr Axt, wegen verſchiedener Vor
kommniſſe aus dem Verein ausgeſchloſſen der Fall Col berg
fand dadurch ſeine Erledigunag, daß derſelbe ſich aus dem
Verein abgemeldet hat. Jnzwiſchen war die Zeit derart
herangerückt es war 1 Uhr daß an die Erledigung
der Tage ordnung nicht gedacht werden konnte und wurde
beſchloſſen, in nächſter Zeit eine weitere Verſammlung ſtatt
finden zu laſſen.

Den Bericht über die Stadtverordneten Verſamm-
lung mußten wir leider infolge Raummangels auf die morgige
Nummer verſchieben und bitten dieſerhalb um Entſchuldigung.

Jmmer ſchneidig! Am Sonntag in der Mittagsſtunde
kam in der Geiſtſtraße in der Nähe des Weißen Roß das 3
einer Offizierskutſche zu Falle. Sofort eilten einige Ziviliſten her
bei und bemühten ſich, das Pferd wieder auf die Beine zu bringen.
Der Offizier mit noch zwei Kindern ſtieg aus und ging davon
ohne die Affaire weiter zu beachten. Das Ziviliſſenpack
war ja gut genug, für die Weiterfahrt des Gefährtes zu ſorgen.Das Pferd hat von dem Falle keinen weiteren Schaden ge

nommen.
Die Tabakarbeiter haben ſich S abend in einer bei

Faulmann ſtattgehabten öffentlichen Verſammlung für den An-ſchluß an das Gewerktſchaftskartell erklärt. Als Vertreter wurden

gewählt: Paul Heinrich, Richard Hörich; als Stellvertreter
Johann Goos.

Aus dem Burean des Stadttheaters. Morgen, Mitt-
woch, wird Meyerbeers große romantiſche Oper „Robert der
Teufel“, welche am Sonntag vor faſt ausverkauftem Hauſe ſo
großen Beifall erzielte, wiederholt. Donnerstag wird „Zar und
Zimmermann“ von Lortzing gegeben. Der Direktion iſt es ge
lungen, die italieniſche Primadonna Signorina Franceschina Prevoſti
für nächſte Woche zu einem kurzen Gaſtſpiele zu gewinnen. Die
len wird in „Trabiata“ und in „Lucia von Lammermoor“
auftreten.

Schema F. Den Paſſanten der Reilſtraße wird der Holz
bau gegenüber der Giebichenſteiner Kaſerne aufgefallen ſein. Der
Zirkus Blumenfeld und Goldkette gedachte dort für die nächſten
Wochen dem ſchauluſtigen Publikum von Halle und Umgegend
ſeine Produktionen zu bieten. Dieſe Hoffnungen ſind vorläufig
wieder in Frage geſtellt, da der Magiſtrat von Halle Veto ein
gelegt hat. Ein Vertreter des Jnſtituts iſt bereits vor Monaten
hier in Halle geweſen, um vom Magiſtrat die Erlaubnis zu
erwirken, auf dem Roßplatze das Zelt aufſchlagen zu dürfen. Aus
uns unbekannten Gründen wurde die Genehmigung dazu nicht
erteilt. Herr Goldkette hatte nun Rückſprache mit Herrn Gutezeit
genommen, dem Pächter des Giebichenſteiner Pfarrackers, und den
Platz gegenüber der Kaſerne gemietet. Nachdem auch die Erlaub
nis des Amtsvorſtehers erreicht war, wurde mit der Anlage des
Baues begonnen. Die Rechnung war jedoch ohne den Wirt, das
heißt den halleſchen Magiſtrat gemacht, der das Grundſtück zu
verwalten hat und ohne deſſen r n der Pächter Gutezeit
an Dritte nichts abvermieten darf. Es iſt deshalb an die Herren
Blumenthal und Golbfette die Aufforderung ergangen, den Platz
bei Vermeioung von Geldſtrafe zu räumen. Formell mag ver
Magiſtrat ja im Rechte ſein, aber Sympathien wird ſich derſelbe
durch ſtarres Feſthalten am Buchſtaben kaum erworben haben.

Ueber das Befinden des ſiebzehnjährigen Schreibers Hugo
Sachſe, der ſeine Geliebte die Klara Lindenheim an der Die-
mitzer Brü e ermordete, verlautet, daß die Wiedergeneſung des
ſelben gute Fortſchritte macht. Nächſter Tage wird er die Klinik
verlaſſen können, um dem Unterſuchungsrichter zur Vernehmung
vorgeführt zu werden.

Jugendlicher Meſſerheld. Der 13 jährige Schulknabe
Kupper ſtörte den Steinſetzerlehrling Wieglepp beim Vogelfangen,
darüber geriet letzterer ſo in Wut, daß er ſich auf ihn ſtürzte und
mit dem Meſſer nicht unbedeutend mm Oberarm verletzt.

Unfall. Heute vormittag verunglückte der Dreher Fiſcher
und der Hobler Beyer in der Maſchinenfabrik von Wegelin und
Hübner an der linken Hand und wurden beide nach der Klinik
arzt Die Schwere der Verletzung läßt ſich noch nicht feſt
ſtellen.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche 40 er
ſonen und zwar an: Krämpfen 1l, Soor und Brechdurchfall
Lungenbruſtfellentzündung l, Lungenödem 1, Stimmritzenkrampf 1,
eitrigem Blaſenkatarrh Schwäche Hirnhautentzündung 1,
Diphtherie8, Entkräftung 3, Lungenentzündung 4, Lungenlähmung 1,
Rippenfellentzündung Nierenentzündung 2, Herzfehler Alters-
ſchwäche 1, Verbrennung 1, Sclerema 1, Herzſchwäche nach Ma-
ſern 1, Darmkatarrh 1, Magenkrebs 1, Keuchhuſten und Zahn-
krämpfen 1, Lungentuberkuloſe 1, Bruch der Schädelbaſis 1, Ver
letzung der Wirbelſäule 1, Bauchfellkrebs 1, Hirnſchlag Da-
runter 6 in hieſigen Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Berichtigung. Jn dem Berichte über die Verſammlung des
Fachvereins der Maurer in der Sonntagsnummer muß es heißen:
Es befanden ſich 109 Bücher am Platze.

Weißenfels. O dieſe Wut! Das Kreisblatt teilt ebenfalls
ſchon am Sonnabend mit, daß im Kreiſe Brandenburg-Weſthavel-
land der Genoſſe Peus gewählt iſt und bemerkt dazu:„Der Sozialiſt iſt ſomit mit Hilfe der „ſtaatstreuen“ Frei

ſinnigen gewählt.“
Ja, man kann den Schmerz des armen Kreisblattes, das ſich
jedenfalls in den kommenden Nummern noch weiter äußern
wird, begreifen. Aber auf die „Freiſinnigen“ ſchimpfen, iſt nicht
gut, „Kreisblättchen“. Du weißt doch, daß ſie für deinen „Schutz
befohlenen“ bei der nächſten Wahl im hieſigen Kreiſe eintreten,
falls es nicht vorher den böſen Sozis gelingt, dieſen Kreis im
erſten Wahlgange zu erobern. Alſo nicht ſchimpfen. Jn Weißen-
fels und Umgegend ſind auch die Freiſinnigen „ſtaatstreu“. Nun,
übel werden ſie es ja aber auch nicht nehmen, die haben ja ſchon
ſo manchen Fußtritt bekommen, ſind aber immer wieder z
gekrochen. er nach dieſer Leiſtung die Z. Ztg. noch für frei-ſinnig hält, dem iſt nicht zu helfen. Aber recht dat ſie wenigſtens

gehabt Der Umſtürzler Peus zieht thatſächlich in den Reichs
tag zum großen Aerger der Gegner. Und die Umſtürzler werden
im Reichstage auch immer mehr und wenn alle 25 Pf. Blätter
darüber noch ſo viel Hallo machen. Die nächſte Hauptwahl wird
den Beweis dafür erbringen.

Zeitz. Verſchiedene Leute in Zeitz glaubten, nachdem ſie einige
male die Zeitzer Ztg. geleſen hatten, und in der der Beſitzer der
ſelben den Verſuch machte, eine andere Tonart J r
als ſie von den hieſigen bürgerlichen Blättern mit Bezug auf
hieſige Verhältniſſe beliebt wurde, daß die Zeitzer Ztg. mehr frei
nnig redigiert werden würde. Selbſtverſtändlich kamen dieſe

Leute von ihrer Anſicht zurück, als ſie ſahen, daß es nicht nur
bei dem Verſuch blieb, ſondern daß auch das, was etwas freier
war, alleru ntgrhänige zurückgenommen wurde. Daß aber die

St eher alles andere iſt, denn freiſinnig und der
ge iſt ja in Bezug auf „Frei“ſinnigkeit nach aller Er
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nicht vor, aber leider n man ſich der Befürchtung n
wehren, daß als Sieger der 50. Sozialdemokrat in den Reichstag
einziehen wird. Der Vertreter des Umſturzes hat im erſten
Wahlgange bereits einen Vorſprung von beinahe 1600 Stimmen
erlangt. Dieſer Vorſprung wäre nur einzuholen, wenn ſich die

eiſinnigen, die auf ihren Kandidaten 4800 Stimmen vereinigt
atten, zu gunſten des nationalen Kandidaten entſcheiden würden.
ne ſoiche Stellungnahme iſt aber von der Gefolgſchoft Eugen

Richters nicht zu erwarten. Jn dem ganzen Verlaufe des Wahl
kampfes um das Reichstagsmandat von Brandenburg hat die
freifinnige Partei eine Taktik beobachtet, die keinen Zweifel da
rü er läßt, daß ihr bei der Wahl rich einem Vertreter der
Ordnungsparteien und einem Sozialdemokraten der letztere als
das „fleinere Uebel“ willkommen iſt, wenn der Umſtürzler von
ihr überhaupt als ein Uebel angeſehen wird.“

3 Eine Reiſe durch Böhmen kann in dieſer Woche
der Beſucher des Welt Panoramas in der Fiſchſtraße machen, und
das, was in dieſer Reiſe geboten wird, wird jedermann hoch be
friedigen. Wir ſehen den Böhmerwald und in ihm den Entſprung
der Moldau, Burgen und Ruinen. Ferner Anſichten von Bud
weis, Pilſen, Marienbad, Franzensbad, Karlsbald, Prag c. 2c.
Traurige Erinnerungen an den Krieg zwiſchen Brüdern wecken
die Schlachtfelder von Königgrätz, Gitſchin, Nachod, Sadowa c.

Auch dieſe Reiſe, welche bisher in Zeitz noch nicht zur Aus
ſtellung gelangte, gehört zu den beſten, die bisher geboten ſind.
Wir können den Beſuch nur empfehlen.

Zein. Der hieſige Naturheilvecein hat am Freitag abend eine im
Preußiſchen Hof veranſtaltet, die von Zuhörern nur ſehr ſchwach
beſucht war. Die Mitglieder des Vereins ſind darüber nicht ſehr
erfreut, ſie hatten eine andere Beteiligung erwartet und dies um
ſo mehr, als in Zeitz die Anhängerſchaft der Naturheilmethode
eine ziem ich große iſt. Wir ſehen als Urſache des ſchlechten Ver-
ſammlungsbeſuches in erſter Reihe den Saal, den der Naturheil
verein zu ſeinen Verſammlungen nimmt, an. s iſt vielen Ar-
beitern, die ſich den Vortrag des Herrn Wagner gern angehört
ätten, nicht möglich dorthin zu gehen. Ferner wird ein ſolcher
erein nie bedeutend Mitglieder gewinnen, weil in ihm ä gſtlich

vermieden wird, die Urſache der heutigen Krankheiten klarzuſtellen.
Der Verein giebt ſich wohl redlich Mühe, einen erkrankten Körper
wieder geſund zu machen reſp. die Anleitung hierzu zu erteilen,
er 3 aber nicht ven Uebeln, die die Krankheiten zumeiſt im Ar-
beiterſtande herbeiführen, zu Leibe. Daher bleiben viele, die wohl
Anhänger dieſer Heilmethode ſind, dem Verein und ſeinen Ver
ſammlungen fern.

Naumburg. Am Freitag vormittag ſtieß ein von Naumburg
abfahrender Perſonenzug unweit Balgſtädt auf mehrere Kies
lowrys, die daſelbſt auf das Geleiſe geſchoben waren. Die Puffer
und die Laternen der Maſchine wurden beſchädigt. Nachdem der
Widerſtand beſeitigt, konnte nach längerer Unterbrechung der Zug
ſeinen Weg fortſetzen

Kelbra. Ein ſchlafender Soldat. Der bei den Jägern
in Marburg eingeſtellte Sohn des Reſtaurateurs Reinecke mußte
ſich krank melden und wurde ins Lazarett gebracht Dort verfiel
derſelbe am 30. Oktober in einen totähnlichen Schiaf, aus welchem
er am 4. November auf wenig Augenblicke erweckt werden konnte,
weil ſein Vater ihn beſuchte. Bald ſank er aber wieder in ſeinen
Zuſtand zurück. Die Aerzte ſind vollſtändig ratlos.

Torgau. Einer der mit Anſtreicherarbeiten beſchäftigten Maler
an der Elbſtraßenbrücke ſtürzte infolge Abrutſchens eines Brettes
vom Hängegerüſt in die Elbe. Nach wiederholtem Aufrauchen
war er in den Fluten verſchwunden. Der verunglückte Maler
war ein Rheinländer und erſt 21 Jahr.

Schkeuditz. Vorigen Sonntag wurde hier durch eine Anzahl
Genoſſen ein Flugblait verteilt. Dasſelbe ſoll dazu beitragen, am
hieſizen Orte ein Gewerbeſchiedsgericht zu erringen. Die am
Mittwoch abend in Zeislers Lokal ſtattgefundene Volksverſamm-
lung war leider nicht ſo gut beſucht, wie es die wichtige Tages
ordnung erfordert hätte. dem erſten Punkte der Tagesordnung,
Bericht über den Gothaer Parteitag, nahm unſer Delegierter Gen.
K. Müller das Wort. Derſelbe rekapitulierte die ſchon im Volks-
blatt ausführlich berichteten Verhandlungen des Parteitags in
ausgiebigſter Weiſe. Er ſchloß mit einem warmen Appell an die
Genoſſen, die Partei finanziell mehr zu unterſtützen als bisher.
Gen. Bach erklärte ſich mit verſchiedenen Punkten nicht einver-
ſtanden. Hierauf wurde ſolgende Reſolution angenommen: Die
heute in Zeißlers Lokal tagende öffentliche Verſammlung erklärt
ſich mit dem Reſultat der Verhandlungen des Gothaer Parteitags
einverſtanden und verſpricht, mit allen Kräften einzutreten für die
Befreiung des Protetariats aus dem Joche des Kapitatismus.
Zum zweiten Punkt der z u Sozialdemokratie
und Moral erhieit das Wort Gen. Köhre Petzold aus Leipzig.
Auch dieſer Referent entledigzte ſich ſeiner Aufgabe gut, und lauter
Beifall ſeitens der Verſammlung lohnte ihn dafür. Als dritter
Punkt ſtand auf der Tagesordnung: Wahl des Vertrauensmanns
n Schkeuditz und der Agitationskommiſſion für den Wahlkreis

Lerſeburg Querfurt. Nachdem der bisherige Vertrauensmann
Wilh. Böhm ſeinen Jahresbericht erſtattet und die Reviſoren die
Abrechnung für richtig erklärt hatten, wurde Genoſſe Böhm ein-
ſtimmig wiedergewählt. Jn die Agitatione kommiſſion wurden ge-
wählt die Genoſſen Bach, Martin, Berger, Hübler und Voigt.

u Parteireviſoren wurden gewählt die Genoſſen H. Maaß und
ochbach. Nach einem kräftigen Schlußwort ſeitens des Genoſſen
öhre Petzold wurde die Verſammlung geſchloſſen. z
Eisleben. Die Erdexſchütterun gen und Häuſereinſtürze,

welche von der Bürgerſchaft auf den Mansfelder Bergbau zurück
geführt wurden, haben neuerdings die Aufmerkſamkeit auf die Ge
fahren gelenkt, die ein intenſiv betriebener Bergbau für die Um
gegend mit ſich bringt. Die Ergebniſſe der amtlichen Unterſuchung
in Manefeld ſind von der preußiſchen Regierung ge-
heim gehalten worden. Jn Oeſtreich aber hat kürzlich eine
ähnliche Unterſuchung über die Bodenſenkungen im nordweſtlichen
Böhmen ſtattgefunden und deren Ergebniſſe werden nach der amt-
lichen Denkſchrift von dem Wiener Geologen Reyer in der Sozialen
Praxis einer Beſprechung unterzogen, welche auch andere euro-
pwe und amerikaniſche Verhältniſſe zum Vergleich heranzieht.

ryer kommt zu dem Ergebnis daß die gegenwärtige Art den
Kohlenbau je nach der augenblicklichen Lage der Kohlenpreiſe bald
mit einem Höchſtmaß, bald mit einem Mindeſtmaß von Kohlen
gewinnung zu bvetreiben, ſehr ernſtliche Gefahren in ſich berge.
Speziell im Brüxer Gebiete werde infolge der Senkungen ſchließ-
lich der Boden eine Geſtalt annehmen, wie der unwirtliche Karſt
in den Oſtalpen. „Die herrſchende Methode mag vom Stand-
punkte des Bergwerks Beſitzers und Direktors ökonomiſch ſein.
weil ſie Gewinn abwirft: im Sinne eines rationellen
Bergbaues aber muß dieſer Abbau unbedingt alsRanßban bezeichnet werden.“ Trotzdem warnt Reyer vor
radikalen Forderungen, wie Verſtaatlichung der Bergwerke, welche
thatſächlich nur zu einer Bereicherung der augenblicklichen Beſitzer
a werde. Sein Vorſchlag geht dahin, ein ähnliches Ver-
ältnis des Staates zum Bergbau einzuführen, wie es vor der

neueren Berg- Geſetzgebung ſowohl in O ſtreich wie in Preußen
beſtanden hat, jedenfalls aber die drohenden Gefahren nicht gering

i u J EDamenmäntelfabrik eingeſtellt. Etwa 130 Perſonen hatten in d
die aber vorausſichtlich in anderen Konfek-

nsfirmen wieder Arbeit finden werden. Durch die vorhandene
Maſſe werden etwa 75 Proz. an Forderungen r

arkranuſtädt. Brüſewitzer. Auf der Rückkehr von der
Kontrollverſammlung verübten acht Reſerve bezw. Landwehrleute
allerhaud Unfug, beſonders wurden zwei Frauen beläſtigt, die mit
Wäſcheaufbängen beſchäftigt waren. Der zu ihrer Hilfe herbei-
eilende 78jährige Schmidt und ſein erwachſener Sohn erlagen
der reicht und wurden mit Meſſern und Stockhieben arg
zugerichtet.

eehauſen. Pachtrückgang. Die Kirchenländereien der
St. Petrigemeinde, welche bisher für rund 13 000 Mark verpachtet
waren, gingen bei der kürzlich vorgenommenen Neuverpachtung
mit 3000 Mark weg. Die Pfründe um 10000 Mark geſchmälert
ſehen mag nicht erfreulich ſein.

Kleine Provinzial Chronik. Jn Oſtrau bei Lützen er-
ſtickte durch Rauch ein alleingelaſſenes dreijähriges Kind der Witwe
Berghold. Jn Naumburg wurde auf einem Zwergobſtbaume
eine Birne geerntet von 740 Gramm. Das Pferd des Fleiſcher
meiſters Römer in Artern ſcheute und ſtürzte eine hohe Chauſſee
böſchung hinunter, wo es mit gebrochenem Geuick liegen blieb.
Der Geſchirrführer kam mit dem Schrecken davon. Auf dem
Bahnhofe Querfurt kam ein geladener Möbelwagen ins Rollen
und kippte um. Durch einen abſpringenden Stahlſplitter wurde
dem Schmied Büchner eine Schläfenarterie verletzt. Beim Kies-
fahren wurde der Arbeiter Eggert aus Ammendorf von einem
Pferde gegen den Unterarm eſchlagen, daß er nach dem Diako-
niſſenhauſe in Halle gebracht werden mußte. Jn Bennecken
ſtein verwundete ſich durch einen Revolverſchuß ein junger Mannlebensgefährlich, er war leichtſinnig mit der Schuß wo e umge

ngen. Jn Neuſtadt am Rennſteig, dem Hauptorte der
hüringer Streichyolzinduſtrie, ergab eine Unterſuchung, daß von

den Schulkindern 99 Proz. an Zahnkaries leiden, herbeigeführt
durch Phosphorvergiftung. Der mit Reparaturarbeiten in der
Spiritusbreunerei des Rittergutes Großkmehlen beſchäftigte
Kupferſchmiedegehilfe wurde erheblich im Geſichte verletzt, da ein
Rohr explodierte. Jn Ortrand ſtürzte der Schieferdecker
Hurrig vom Dache und erlitt einen Rippenbruch und ſchwere
innere Verletzungen.

Aus dem Grrithtsſaal.

Schöffengericht.
Halle, 6. November.

Zur Warnung für phantaſiereiche Zuträger. Jm
Auguſt erſchien der Konditor und Kellner Joſeph Bockiſch von
hier, 28 Jahre alt, auf der Redaktion des Volksblatts und brachte
ein Eingeſandt über das angebliche Betragen eines Polizeiſer-
geanten am Abend des 7. Auguſt gelegentlich der Arretur eines
Mannes auf der Glauche erſtraße. Es hieß in den Angaben des
Einſenders, in der zehnten Stunde habe eine Arbeiterfrau ihren
Mann aus dem Troſtſchen Reſtaurant holen wollen gelegentlich
deſſen ein anderer Mann der Frau nicht gehörige Worte ſagte,
wofür er von dem Ehemann jener Frau ein paar Ohrfeigen be
kam. Es entſtand Lärm, wodurch ein Nachtwächter und ein Po
liziſt angelockt wurden. Die Beamten ſollten nun den Geſchlage-
nen gleich mitgenommen und dem Verlangen, auch den Schläger
mitzunehmen, nicht ſtattgegeben haben. Ein noch hinzukommen
der Sergeant, deſſen Name aber nicht genannt war, voll ohne
weiteres mit dem in der Scheide ſteckenden Seitengewehr darauf
los geſchlagen, und als das nichts half, noch den Dauiegendenmit Fußtritten traktiert haben, ſo daß das Publikum doz wiſchen

ſprang. Als der ſo Traktierte von 6 Mann zur Wache geſchleppt
wurde, ſollte ihm das Blut vom Kopfe gelaufen ſein. Die Kleider
waren zerriſſen und hingen als Lumpen um ihn herum, ſo daß
man der Meinung ſein mußte, es wäre der größte Verbrecher,
wenn man nicht Augenzeuge geweſen wäre. Bockiſch wurde ge-
fragt, ob ſeine in dem Eingeſandt enthaltene Angaben der Wahr
heit entſprechen, und als er dies bejaht und er noch darauf auf-
merkſam gemacht worden war, daß er ſeine Angaben event. auch
beweiſen müſſe, wurde das Eingeſandt veröffentlicht. Wenoſſe
Mannigel zeichnete die betreffende Nummer als Verantwortlicher
und erhielt darauf eine Anklage wegen Beleidigung des Polizei
ſergeanten Maiwoizik, deſſen Name in dem Eingeſandt nicht genannt war. Da nun Böockiſch behauptet hatte, den Vorgang 3
wie er im Volksblatt geſchildert war mit angeſehen zu haben, ſo
wurde er als Gewährsmann genannt, um ihm Gelegenheit zu
geben, ſeine ſo feſt aufgeſtellte Behauptung zu beweiſen. Er er-
hielt ebenfalls Anklage und zwar wegen Verleumdung. Man-
nigel erklärte, den Angaben des Einſenders Bockiſch vollſtändig
Glauben geſchenkt und erſt nach wirderholten ausdrücklichen Er
klärungen des Bockiſch, der Vorgang habe ſich ſo zugetragen wie
geſchildert, das Eingeſandt veröffentlicht zu haben. Bockiſch be
hauptete ja heute auch noch, daß ſich der Vorgang, wie geſchildert
zugetragen. Aus der ſtattgehabten Beweisaufnahme war aber an
zunehmen, doß er unrichtig berichtet und in ganz elender Weiſe
gelogen hat. Der Staatsauwalt beantragte gegen Mannigel drei
und gegen Bockiſch wegen Verleumdung ſechs Monate Gefängnis.
Der Verteidiger plaidierte für mildernde Umſtände bei beiden An
geklagten die Sache ſei nicht ſo ſchlimm, daß ſo hohe Strafen
ausgeworfen werden können. Wie viele Zeitungen würden nicht

enöligt, auf Grund von Eingeſand's Berichtigungen zu bringen.
Die Polizei hätte ebenfalls zu dem Mittel der Berichtigung greifen
können. Es ſei auch bei Abmeſſung der Strafe zu berückſichtigen,
daß der Name des Polizeiſergeanten in dem Eingeſandt nicht ge
nannt worden iſt. Das Urteil lautete, wie in Nr. 261 ſchon berichtet,
gegen Mannigel auf 500 M. Geldſtrafe event. 100 Tage Gefäng-
nis und gegen Bockiſch wegen Verleumdung auf 2 Monate Ge-
fängnis. Dem Beleidigten wurde Publikationsbefugnis zuge-
ſprochen.

Strafkammer.Stiefvater und Sohn. Wegen Körperverketzung mittels
Meſſers wurde der Schmiedelehrling Franz Löwl aus Döllnitz,
16 Jahre alt, zu 4 Wochen Gefängnis verurteilt. Er hatte am
6. Auguſt d. J. in Halle ſeinen Stiefvater, den Dienſtmann Ernſt
Schmidt mittels Meſſers einmal in die Bruſt und einmal in den
Rücken lebensgefährlich verletzt. Die Wunden waren 1-2 Zen-
timeter lang und 3-5 Zentimeter tief. Der Staatsanwalt hatte
8 Monate Gefängnis r Mit Rückſicht darauf aber, daß
der Angeklagte durch ſeinen Stiefvater, der ſeine, des Angeklagten
rechte Mutter erheblich mißhandelt hatte im höchſten Grade ge-
reizt war, wurde auf die gelinde Strafe erkannt.

icht die Grenze der Nahrungemittelfälſchung geſtreift hat
der 44jährige Fleiſchermeiſter Friedrich Oeh rin g aus Giebichen-
tein. Er hatte am 24. Juli in Trotha eine hochgradig tuber-
uloſe Kuh in Eckſteins Schlachthaus geſchlachtet und ſollte ver
ſucht haben, jenes Fleiſch zu Wurſt zu verarbeiten. Das Vieh,
eine alte abgemagerte Kuh, hatte er bei Delitzſch für ganze 50 M.
gekauft. Mager war ſie, ſagte er mit dem Bemerken, entweder
hätte er das Vieh zu Hundefutter, oder wenn es gut war als
„gutes Fleiſch“ verwertet. Die Eingeweide des Tieres waren
ſchlecht und das übrige Fleiſch ſchmierig und ſchleimig Durch
Gendarm Hartmann wurde es mit Beſchlag belegt. Das Fleiſch
war von den Knochen fein ſäuberlich abgetrennt und in kleine
regelmäßige Würfel geſchnitten, wie es zur Wurſtmaſchine vor
bereitet wird. Es beſteht der Verdacht, daß es zu den „beliebten“

geſ 8ſchäd c BVer Staatsanwe z efä
nisſtrafe von 9 Monaten. Der Gerichtshof ſprach den Ange
klagten aher von der Anklage der verſuchten Nahrungsmittel-
fälſchung frei, mit der Begründung, daß der Beweis nicht voll
ſtän ſei. Es hätte un noch eſtellt werden,daß der Angeklagte wegen des Verkaufs des Flei des als gutes

Fleiſch mit jemand ſchon in Verbindung getreten iſt; denn erhatte kein offenes Verkaufsgeſchäf:. it dem freiſprechenden
Urteil ſei aber keineswegs geſagt, daß die Handlungsweiſe des
Angeklagten zu billigen iſt.

ütet die Kinder. Der 15 jährige Ochſenknecht Fran Bock
aus Kröllwitz, bisher unbeſtraft, ſtand wegen fahrläſſiger Tötung
unter Anklage, weil er durch Pflichtvernachläſſigung den 5 iar,

m
der

rigen Sohn des Hofmeiſters Staudtmeiſter fahrläſſigerweiſe
einem Ochſenwagen über den Kopf gefahren hatte, ſo daß
kleine Knabe ſofort tot war. Er hatte den Knaben trotz Verbots
mit auf den Wagen genommen. Durch ein beim Fahren an einenBaum ſtoßendes Querbrett wurde erſt der Angetlagte und dann

der Knabe aus dem Sitz geſchleudert. Bock wälzte ſich ſchnell
von dem Rade weg, aber der Knabe hatte jedenfalls nicht die
Kraft und die Geiſtesgegenwart auszuweichen. Er wurde in
ſchrecklicher Weiſe überfahren. Ein des Weges gehender Maurer
wollte, als er das Unglück ſah, ſofort helfend eingreifen, kam aber

ſpät. Der Staatsanwalt beantragte 8 Monate Gefängnis.
as Urteil lautete aber auf 2 Wochen Gefängnis, da der Hand

lung keine böſe Abſicht zu Grunde liege.
Halle, 7. November.

Ein Jtelſeitiger n x Recht umfangreich und auch
intereſſant geſtaltete ſich die Sache des 28jährigen Kaufmanns
Moritz Max Säuberlich aus Leipzig, früher in Halle, der wegen
Rückfallbetrugs in mehreren Fällen und wegen ſchwerer Urkunden-
fälſchung unter Anklage ſtand. Der Angeklagte iſt vorbeſtraft
wegen Urkundenfälſchung, Diebſtahls, Unterſchlagung und Betrugs,
mit 1 Jahr 6 Wochen, 10 Monaten und 8 Tagen, 1 Monat und
noch 6 Monaten Gefängnis. Seine Verhandlung begann um
10 Uhr morgens und endete erſt nach 6 Uhr abends. Mit Ueber
nahme eines Zigarrengeſchäfts, alter Markt 30, hatte er ſich ſelbſt
ſtändig gemacht und mit Hineinlegen des Verkäufers im Monat
Juli v. J. ſeine Strafthaten begonnen. Der Grund zu ſeinem
unreellen Handel lag zunächſt in dem ſchlechten Geſchäftegang,
denn er hatte meiſtens Tageseinnahmen von 5 9 M., Sonn
abends im höchſten Falle 12 M. zu verzeichnen. Waren bekam er

jend auf Kredit, an Bezahlen war aber nicht zu denken.Im ſch aber kreditfähig zu machen, ſpiegelte er glänzende Ver

mögensverhältniſſe vor und beging Urkundenfälſchungen. Unter
andern veranlaßte er „einen guten rn ihm eine Poſtkarte
von Wippra zu ſenden, wonach er, Säuberlich, als Grundbeſitzer
hingenellt und ihm mitgeteilt wurde, daß er „bedauerlicherweiſe“
einſtweilen erſt „3500 M. bekommen könne. Dieſe Karte legte
er Zigarren und Wein Reiſenden vor und renommierte damit als
„vermögender Mann“. Die Reiſenden bekamen dadurch von der
Zahlungsfähigkeit des Angeklagten eine gute Meinung und ſandten
maſſenhaft Waren in Beträgen von 50-200 M. Den Verfaſſer
einer ſolchen „Originalkarte“ wollte er nicht nennen, um den
Mann vom Gericht zu verſchonen. Als der Angeklagte in Halle
abgewirtſchafter hatte ging er nach Leipzig und begann dort ein
Geſchäft als ſog. „Privatdetektiv.“ Nach eingezogener Auskunft
hatte er nicht im Dienſte der Polizeiverwaltung, aber im Dienſte
einiger Kriminalbeamten geſtanden. Er ſollte keine nachſpürende
Thätigkeit entfaltet, aber Mitteilungen von begangenen Vergehen
und Verbrechen gemacht haben. Als der Angeklagte gefragt
wurde, ob er nicht einen Fall ſeiner Vi-ilantendienſte mitteilen
wolle, erklärte er, daß er das nicht gut könne, da er ſonſt hoch
geſtellte Privatperſonen kompromittieren müſſe. Jhm ſei Dis-
kretion auferlegt worden. Als Privatderektio hatte er einen Brief
markenverkäufer in Konſtantinopel hineingelegt, indem er ſich
unter falſchen Vorſpiegelungen für 206 30 M. ausländiſche Marken
ſenden ließ und dieſelben nicht bezahlte. Von Leipzig nahm er
dann ſeinen Zufluchtsort nach Sommerfeld, wo er eine „Käſerei“
errichtete und weitere Schwindeleien verübte. Es gelang ihm, den Be
weis zu erbringen, daß er, der frühere Zigarrenhändler Brief-
markenverkäufer und Detektiv einmal ein Mandel ſelbſt angefertigter
Käſe verkauft hatte. Die Bewohner von Sommerfeld hatte er
auch mit einer Geflügelzüchterei beglücken wollen, weshalb er ſi
allerhand Geflügel, Tauben, Hühner, Enten u. ſ. w. ſenden lie
und nicht bezahlte. Zur Errichtung einer „Faſanerie“ ließ er ſi
5 Stück Gold Diamant Faſanen im Werte von 70 M. ſchicken,
die nachher ſchlecht geworden waren, geſchlachtet und für 10 M.
verkauft werden mußten. Unter Nachnahme empfing er „prinzipiell“
keine Waren er verſprach aber bei ſeinen Beſtellungen immer „ſo
fort“ Zahlung zu leiſten oder die Tiere im nichtkonvenierenden
Falle nach eintägiger guter Fütterung zurückzuſenden. Die „ſo
fortige Zahlung“ wollte er heute dahingehend gedeutet wiſſen, daß
man ſich nach Empfang der Ware noch 30 Tage mit der Zah-
lung Zeit nehmen könne. Der Gerichtshof wollte die Deduktionen

ſenden der Waren, die ihm „nicht konvenierten“, ſchien der Ange
klagte kein Freund zu ſein. Dafür bedankte er ſich aber bei ſeinen
Lieferanten für die ihm geſandten „ſehr ſchönen Exemplare“ und
zeichnete guch zuweilen mit „Züchtergruß“. Die „gezüchtigten“
Lieferanten waren heute als Zeugen zum größten Teil zur Stelle
und konnten nun dem Angeklagten gegenüber ihrem Herzen Luft
machen; er hatte nicht ſeinem Namen gemäß, ſondern „unſäuber-
lich“ gehandelt. Dann und wann hatte er ſich als Privatier und
Villenbeſitzer bezeichnet. Seine Beſtellungen unterzeichnete er aber
meiſtens mit: „Käſerei und u Sommerfeld“, in
welcher Unterſchrift ein Zeuge ſogar eine Kaiſerliche Geflügel-
züchterei“ geleſen hatte Der Angeklagte verſtand ſich ſehr geſchickt
zu verteidigen. Die Zigarren u. ſ. w. waren ihm von Reiſenden
„mit Gewalt aufgedrängt worden und im übrigen wollte er be
zahlen. Durch ſeine Verhaftung am 6. Juni ſei ihm das Zahlen
„leider vereitelt“ worden. Der Staatsanwalt beantragte gegen
den Angeklagten wegen 3 Fällen ſchwerer Urkundenfälſchung, 15
i Betrug im wiederholten Rückfalle und 6 Fällen einfachen
Betrugs 5 Jahre Zucht aus und 10 Jahre Ehrverluſt. Der Ge
richtshof bewilligte dem Angeklagten aber mildernde Umſtände und
erkannte auf 3 Jahre 4 Monate Gefängnis, von welcher Strafe
4 Monate durch die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt er
kiärt wurden. Der Angeklagte ſah nach Verkündung des Urteils
ganz vergnügt aus.

Verſammſung aberichte.
f Fabrikarbeiter und -Arbeiterinnen. Die am Sonnta

im Konzerthaus ſtattgehabte öffentliche Verſammlung hatte ſi
eines zahlreichen Beſuches zu erfreuen. Frl. Baader Berlin
ſprach über: Die Ausbeutung der Arbeiterinnen und
Arbeiterinnenſchutz. Sie führte u. a. aus, unter welch trau
rigen Verhältniſſen die Frau I iſt, in der Fabrik mitzu
arbeiten, da es dem Manne nicht möglich iſt, allein den Lebens
unterhalt für ſeine Familie zu erringen, und wie vielen Gefahren
iſt die Fabrikarbeiterin auegeſvt Iſt ſie nicht zehnmal ſchlechter
daran wie der Mann gſt ſie verheiratet, ſo werden die Kinder
in der Erziehung vernachläſſigt, ſie ſind ſich den ganzen Ta
ſelbſt überlaſſen, denn die Arbeitszeit iſt ja ſo eine lange, da
der Frau nur eine ganz kurze Zeit übrig bleibt, um die aller
nötigſten Familienarbeiten zu verrichten und was für einen
Hungerlohn beziehen die Arbeiterinnen fü. ihre ſo lange und ge

zu ſchätzen.

Pel2z- Barotts,
Mufſtem,
Kragem,
Capes,
Mänmntel,

kleinen Würſtchen verwendet werden ſollte. Nach den A gaben

in überaus

empfiehlt

nur hervorragende Neuheiten der Salson,

rejchhaltiger Auswahl

und zu anerkannt billigsten Preisen

fahrvolle Arbeit 5, 6, 7- 11 Mk. die Woche. Referentin em

Geschaſtshaus

J. Lewin
Halle a. S,, Marktplatz 2 und 3.

über die „ſofortige Zahlung“ aber nicht verſtehen. Vom Zuüde.



e daß auch die weiblichen

c. zu verwäre es dringend n daß in den größerenPeibuve e n u llt werden, welche die
haben, die Arbeiterinnen w Hinſicht zu ſchützen. Ardie Frau den ganzen Ta Maſchine, was n ſehen
verrichtet werden muß, wird ſie wohl auch im ſtande ſein
können, die ihr zukommenden Rechte zu e Wie natürlich
die Verhältniſſe heute ſtehen, da heißt es, du kannſt ruhig den
P zen J mit arbeiten, aber s Maul halten mußt du.

ies alles kann abgeſchafft werden, wenn die Frauen die Organi-
ſation nach Kräften unterſtühen zwar Zort die r
nicht auf, da die bürgerlichen Gegner noch ſtark über uns ſtehen,
jedoch kann vieles verbeſſert werden. Mit einem kräftigen Appell
an die zahlreich anweſenden Frauen ſich mehr der politiſchen und
gewerkſchaftlichen Brrr ne anzuſchließen, und in derſelben mit
n ſchloß Gen. Baader ihren oft von Beifall unter-

ochenen Vortrag, da ſie an demſelben Abend noch in Delitzſch
echen mußte. An der Diskuſſion beteiligten ſich die Geno v
tropp und Weißmann letzterer den Boykott behandelndNach Annahme der folgenden Reſolution: „Die heutige im Kon:

zerthaus tagende öffentliche Verſammlung der Fabrikarbeiterinnen
iſt mit den Ausführungen der Referentin einverſtanden und ver-
ſpricht, mit allen Mitteln dafür einzutreten, unter den Fabrik
arbeiterinnen die Organiſat'on einzuführen, um den Ausbeutungen
der Fabrikanten energiſch entgegentreten und beſſere Lebens
und Arbeitebedingungen erringen zu können wurde die von
Frau Grothe geleitete Verſammlung geſchloſſen. A. C2.

Aus Se Reiche
Berlin. Der teure Gottesmann als Prophet. Jm
hre 1881 ſtand Stöcker auf der Höhe ſeiner Macht. Damals

agte er in einer Verſammlung folgendes: „Als wir im Jahre1878 zuerſt den Kampf gegen die Sozialdemokratie aufnahmen,
da hieß es: die Sache wird im Sande verlaufen unſere Gegner
lachten. Wenige Monate darauf, nachdem man unſere wohlge
meinten Warnungen überhört hatte, kamen die Attentate, das Auf
iwachſen der Sozialdemokratie trat furchtbar zu Tage heute
iſt die Sozialdemokratie äußerlich niedergeſchlagen,
innerlich zerſetzt.“ So der Stöcker, der heute ſelbſt „äußer-lich niedergeſchlagen und innerlich zerſetzt oder beſſer zerfetzt iſt,
während die Sozialdemokratie in unzerſtörbarer Kraft weiterwächſt.

Auf den influß der Synode hat Miniſter v. d. Recke
die Beſtimmungen über e ränkuns des Gaſtwirtsgewerbe an

ch welche ſich die Berliner aufs eme d en des Berliner Aſylvereins für Ob
d ich im Boe Oktober 9552 onen, im Frauen
dige Vorigen Se i ſind wegen werten Frweßde nenen gen S die Sonntagsruhea ſie richten ſich zumeiſt gegen G Saf Laden

und an
efeld. Der Anſtreicher Breuer z e P auf ſeine frühere Gegute das Dienſtmädchen Jugenpaß, n auf ſich ſelbſt.

Während er ſich tödlich Seine hatte, liegt v Mädchen wer
verletzt im Krankenhauſe darn

Darmſtadt. Der Soldat Devaand Luſtmörder des Mäd-
chens im Walde bei Eberſtadt iſt am Montag nachmittag durch
einen Unteroffizier und zwei Mann von Worms eingebracht und
ſofort ins Militärgefängnis abgeführt worden.

Dortmund. Der Landwirt Hangebranck in Derne erſtach im
Streite ſeinen Vater.

Bonn. Eine unter ren die mptomen Kuhe ein Gutsbeſitzer an den Abdecker z n Beim Abhäuten
derſelben ſchnitt ſich dieſer in den Finger, er erkrankte an Milz-
brand und ſtarb. Die Witwe machte nun den Verkäufer der Kuh
regreßpflichtig, weil er durch den Berkauf des r
Tieres gegen die geſetzlichen Vorſchriften verſtoßen habe und da-
her für den entſtandenen Schaden haftbar ſei. Der Beklagte
wurde zur Zahlung einer wöchentlichen Rente von 480 Mk. an
die Witwe und von 1,90 Mk. an jedes der fünf Kinder bis zum
vollendeten 14. Lebensjahre verurteilt.

Leipzig. Das Reichsgericht verwarf am Freitag die Reviſion
z Staaisanwelts gegen die am 24. Juni erfolgte Freiſprechung
des früheren Rechtsanwalts Fritz Friedmann von der An
klage der Unterſchlagung. Ferner verwarf das Reichsgericht
die Reviſion der Jngenieure Schubart und Nikolaus, ſowie des
Monteurs Freiberg, welche vom Landgericht Stettin m ſahrläſſiger Tolung zu Gefängnisſtrafen verurteilt wurden
urteilten wird die Exploſion auf dem en erſchiffe t
burg“ am 16. Februar 1894 Schuld gegeben bei welcher 44 Per-
ſonen durch Verbrühen ihr Leben verloren haben.

Standesamtliche Uathrithten.
Halle, den 7. November.

Aufgeboten: Der Kaufmann Clemens Petzold und Anna
re (Königſtraße 82 und kleine Märkerſtraße 3). Der Kutſcher

tto Schmidt und Anna Spindler (Dorotheenſtraße 18 und Lud-
wioſtraße 22). Der Polizei Sergeant Hermann Ebliger und

a. S. und Mühlberg a. E.). V Der Maler
und Klara Moeſcher (Berlin a. S.).fe Gwis ghaus und L e StandeWort

a z. e Se Wendr dre to ee e ehe s v gr. 18). DerMargarete Bonſt t (Mittweida und
erſtraße 4). dar ter Karl Eichhorn und Marie

e d a 44 und Kellnerſtraße 7). Der Brauer
hl Bertha r (Rathausſtraße 3 und S rDer Handarbeit dmund Götze und Elsbethn e 2). Der Lotemonohe er Richard Feigenſpan ndHerr e e und Hietenſtr aße 6). See

dinanb und Margarete r (Zerbſt Te e 12).
Geboren: Dem Bahnarbeiter Karl Koedel eine T., JohanneMarie Gertrud (Thomaſiusſtr. 16). Dem Maler Georg chröter

ein S., Willy Marienſtraße 8). Dem Schneider Wilhelm Werner
eine T., Euſſe e ühlgaſſe 4). Dem Konſervator Rudolf
Tautz eine T., Charlotte Minna Hildegard (Leipzigerſtraße 23).Dem Vorarbeiter ne Stawitzke eine T., Ottilie Frieda
(Schmiedſtraße 35). Dem Schneider Wilhelm Kunze ein S., Wil
helm Kurt (Krauſenſtraße 19). Dem Fabrikarbeiter Albert Tipp
eine T., Eliſabeth Bertha Martha (Sch e 1). Dem Hand-arbeiter Wilhelm Juſt eine T. Bertha Auguſte (alter Markt 19).
Dem Brauer Georg Kretzſchmar ein S Willy Walther (Thorſtraße 35). Dem Kaufmann Hermann Debitſch ein S., Walt
Kurt (Landwehrſtraße 11). Dem Maurer Joſeph Slany ein
Franz Friedrich Hprg aße 23).

Geſtorben: Des Handarbeiter Karl Trillhoſe T. Marie, 2 M.
(Raffinerieſtraße 2). Des Kaufmann Mox Fleiſcher Ehefrau
Marie geb. Böhmer, 45 J. Geiſtſtraße 21). Des Lackierer Otto
Döſchner T. Elsbeth, 9. J W 4 73). Des Gemeinde
diener Wilhelm Haaſe S. Eduard, 6 J. Klinik). Die Witwe
Friederike Stapf geb. Weſtphal, 79 J. (Kunik).

Quittung
1 Mk. von durch Chr. für Parteizwecke erhalten.S durch h Paul Böttcher.
Für sie Redaktion verantwortlich Karl Brandt in Holle.

d 2

Teitz.
Ortskraukenkaſſe der Tiſchler m vereinigt. Kuſſen.

StadtTheater in Halle.
Direktion Hans lulius Rahn.

Mittwoch den 11. November 1896.

Arbeiter Gegen ſpröde Haut
empfehlen: Lanolin, Goldeream,

4 l ſ V 8 re Glyzerin, Vaſeline, Salicyltalg,Sonntag den 22. November 1896 nachmittags 3 Uhr findet 54. Vorſtell. 43. Abonnements Vorſt. g z Lippenpomade e.
im Soale der „Zentralhalle“ die ſtatutengemäße

Vertreter Wahl gerſtatt, wozu wir die Herren Arbeitgeber und Wahl Mitglieder einladen. Gr. romantiſeeer Arten por Buchführungs-
Es ſind zu wätlen: Für Tiſchler und Juſtremenfenmachet 25 Arbeitgeber

und 50 Arbeitnehmer, für Zigarrenmacher 2 Arbeitgeber und 3 Arbeitnehmer,
für Schneider 3 Arbeitgeber und 6 Arbeitnehmer, für Dachdecker 1 Arbeitgeber
und 3 Arbeitnehmer und für Müller 2 Arbeitgeber und 5 Arbeitnehmer.

Hierauf folgt um 4 Uhr:

General-Verſammlung.
Tagesordnung1. Wahl des Reviſions Ausſchuſſes zur Prüfung der Jahresrechnung.

des Vorſtandes.
3. Geſchäftliches.

Anträge und Beſchwerden ſind bis zum 16. Nozember ſchriftlich beim
Vorſitzenden einzureichen.

Der Vorſtand. Otto Köhler, Vorſitzender. Wildenbruch.

Farbe: blau.
Rebert der Teufel.

55. Vorſtell. 44. Abonn.-Vorſtell.
Zar und Zimmermann.

Kom. Oper in 3 Akten von A. Lortzing.

Thalia- Theater.
Geiſtſtraße 42.

Mittwoch
Die Haubenlerche.

Schauſpiel in 4 Akten von Ernſt von

Giobichonsteiner Arbeiter Liodortofol,
Sonntag den 15. November in der Saalſchloßbrauerei

G. Stäüſftungsfest,
beſtehend in Vokal- und Instrumental Konzert mit daranf-

folgendem BALIL.Hierzu ladet Freunde des See freundlichſt ein

W Anfang 7 Uhr. W
Das Komitee.

Donnerstag von abends 9 Uhr an
wird bei Streicher (Drei Könige) unſer

KursDonnersstag den 12. November 1886. abgehalten, und können ſich immer noch

Teilnehmer dazu melden.

Lederhandlung
ar Friedrich Nachfolge

gr. Märkerftr
Nähe des

E. Walthers Nachf.
Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

bänsepökelfleisehper Pfd. e und 60 Pf. empfiehlt

W. Dudenbvoſtel,
Breite u. Laurentiusfſtr.-Ecke.

Reparaturen
an Nähmaſchinen, ſow. Fahrrädern
aller Syſteme werden ſauber und billig

und außer dem Hauſe prompt
eſorgKarl Sehröder, tie r

D. O.

aße 2.
Kaſſenöffnang s ütr. nfang 8 Uhr. Sohl- und Oberleder- ſehr Schwar re

i fus et Ansſchnitt empfiehlt Otto Hänz geret r e T entanſn. e zu ſehr billigen Preiſen. Harz 12 Gettraße 46.

2. Partei 1 im Vorverkauf 75 Brot! Brot!
Walhalla-Theater,

Direktion Rich. Hubert.
Die Geſchwiſter Anna und Siegmund Linné, Original Geſangs- t2 w

Unſer Vergnügenfindet Mittwoch den 11. November in der Kaiſer m x alle ſtatt. balanceure.
Gäſte willkommen. Anfang 8 Uhr.

Hallischen „freundes Kreis Duettiſten. De Vry's Galerie
„lebender“ Meiſterwerke (*0 Damen).

Die Familie Sbargulap, indianiſche
Jongleure, Equilibriſten und Kraft

Mr. gneeg Nivins
and. mit ſeinen „akrobatiſchen“ Affen.

Reſtaurant „zur Eintracht“.
Ecke Wange t aße und Steg.

i

Hochachtungsvoll

r Zu dem am woch den 11. Sbember ſtattfindenden

Schlachtefest.
geſtatte ich mir, hierdurch erg einzuladen.

a Thiele.

err Henry de Vry, Mimiker und
harakteriſtiker. Meſſrs Manzoni

und Amoros, muſikaliſche Burlesk-
Komödianten. Fräulein Klara
Konrad, Lieder alzer Sängerin.Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr

Reſtanrant vpi. erer Höhen,

Der Naturheileerein zu Giebichenſtein
bringt hiermit den Mitgliedern ſowie dem geehrten Publikum von Giebichenſtein
und Umgegend ſeine daſelbſt im Reſtaurant zur Wilhelmshöhe befindliche

Badeanſtalt
in empfehlende Erinnerung.Nach Verſammlun ngebeſchlus werden Bäder gegeben Dienstag, Donuerstag, C. L. e benbachs turen; z B. neue Federn eirſeten unt

Uhr und Sonntag vormittag auch Dampfbäder.Sonnabend bis abends
Für Nichtmitglieder beträgt jetzt der Preis à Bad 30 Pf.

Der Vorſtand.

Ecke Lessing- unch
III

Thüringer Plinſe.
Es ladet ergebenſt ein

Frau Hecker.
Reſtaurant,

Oleariusſtr. 13. Olegriuesſtr. 13.

C. arm mor,
pzigerſtraße 42.Rickel-Rekehe Uhren 5 W. Silber

mit u 10 M.,

Groß und kräftig. Thorſtraße 20.

Gelegenheitskauf.
Ein Poſten Hän e, Tiſch u. Wand-lampen, r Laternen, LampenDamenuhren

ffulglenre r n dochte, Zylinder u. Schirme werden
in meiner Werkſtatt Mauerſftraße 1,
billig verkauft.

Paul Böhme, Klempnermeiſter.
PrimasSpeiſekartoffeln,
ſelbſtgekocht. Aſſuumenmus,

gutkoch. Hülſenfrüchte
billigſt bei Ferd. WVeber,

Pflälzerſtraße 6.

Sämtliche

Schreibmaterialien
empfiehlt

Die Volksbuchhandlung,

Gutſchlagende mm u ver
kaufen i Albrechtſtraße 9.

Billigſtes Atelier für Reparc Eine Maſchine billig n
Schreliſich, Kabau, geräucherte

r de M. dar Ragsſoſc reines Sch veinefett in
für jede Reparatur Bächlers Fiſchhalle, Zietenſtr.Werce,

Mittwoch W Altertümer kauft W
Holland, Neumarkrſtr. 1.e g. t t 9 fe ſt.We Fr-

Pfälzerſtr. 6 paſſ., zu ver

nKathreiner's Malzkarfee ist niäioht
nur ein Kaffeoesurrogat,
Ersatzmittel des virkxkliohen Karfees
Aus einem Gutachten des Goh. Mod.-Rathos Prof. Dr. KRofwann,

Vorstand des Hygien. Inst. dor Vniveorsitäs Loipsaig.

Ein gut et Ueberzieher, 16 18 J.
Jakobſtr. 43 I r. Es ladet

Mittwen 5 J Nov.v Schlachtefeſt.
Es ladet ergebenſt ein D. S

sondern ein

Auf Firma und Hausnummere zu achten. Giebichenſt Triftſtr. 7, H. I

C.GNICOLAT-
leider.El 7 St T RNo 3 Geübte Plätterin empfiehlt ſich in und

NEU s türe

BIIIIGSTE-PREISE.

Ein Abendmantel billig verkaufen
9 11Uhr.

Feinere Rockſchneider ſucht
J. Matthäus, Barfüßerſtr. 6.

Junges Mädchen empfiehlt ſich zur
Anfertigung feiner Damen u. Kinder
Kleid Mitielſtr. 5. H. II r.
außer dem Hauſe Glauchaerſtr. 5, I.
Ausbeſſern, bunt und weiß, giſit Ma
ſchine nimmt an Domplatz 5, H. Ioßdsorh ä n el amnmer n Se r.
ünſtändige Schlafſte elle, Woche 2 M.

Auguſtaſtraße 13, Hof II.
Frdl. Schlafſtelle offen, T50

Mittelwache 13, ü r.
Anſt. Schlafſtelle Schülershof 15, J.

e
empf.

henBillig er Wnd dieſes Jahr r beliebten

Mürbteig-Kreppeln. gen e
er 4 Stück 12

Harz u n. GenRkaße 46.

e WWuchererſtraße 20, II I.
ort zu verm.eFrdl. möbl. Zimmer ſof

Fritz ver
aEine rot und n za ſch

Reiſedecke 27 und Trotha
nö Gie P enſteer Baicte ge

e

Verlag und für die Juſerate verantwortlich Auguſt Groß. Druck der Halleſchen Genoſſerq haftäbuchdeuckerei (e. G. w. beſchr Haftpil.) zu Halle a. E.
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